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Detailhandel
erholt sich
nur langsam
Die Umsätze sind im Juli nur
leicht gestiegen

Neuenburg. Die Umsätze des Detail-
handels in der Schweiz sind im Juli im
Vergleich zum Vorjahr leicht gestiegen.
Das reale Wachstum des Umsatzes ohne
Treibstoffe betrug 0,7 Prozent, wie das
Bundesamt für Statistik (BFS) gestern
Montag mitteilte. Dabei verzeichnete
der Nicht-Nahrungsmittelsektor ein
reales Plus von 0,3 Prozent.

Mit Nahrungsmitteln, Getränken
und Tabakwaren wurde eine Zunahme
von 0,7 Prozent verbucht, wie die Zah-
len des Bundesamtes für Statistik zei-
gen. Treibstoffe miteingerechnet gingen
die Detailhandelsumsätze im Vergleich
zur Vorjahresperiode leicht zurück
(–0,1 Prozent).

Im Vergleich zum Vormonat Juni
sanken im Juli die Detailhandelsum-
sätze (ohne Treibstoffe) saisonbereinigt
um 0,4 Prozent. Dabei fällt auf, dass der
Detailhandel mit Nahrungsmitteln,
Getränken und Tabakwaren stagnierte,
der Nicht-Nahrungsmittelsektor aber
ein Minus von 0,9 Prozent verzeichnete.

In den Vormonaten dieses Jahres
hatten sich die Umsätze im Detailhan-
del unterschiedlich entwickelt: Im Juni
waren sie um 0,9 Prozent zurückgegan-
gen, und im Mai sanken sie gar um
1,8 Prozent. Dagegen sind die Detail-
handelsumsätze im April um 1,6 Pro-
zent angestiegen.

Tiefere Grosshandelspreise
Tiefere Preise für Erdöl sowie phar-

mazeutische Produkte haben im August
das Preisniveau im Schweizer Gross-
handel erneut sinken lassen. Im Ver-
gleich zum Vormonat Juli sanken
gemäss Bundesamt für Statistik die
Grosshandelspreise um 0,7 Prozent.

Im Vergleich zum August des ver-
gangenen Jahres ist das Preisniveau
damit um 6,8 Prozent zurückgegangen,
wie am Montag aus der Medienmittei-
lung zum Produzenten- und Import-
preisindex hervorgeht. Dabei gingen
die Ab-Werk-Preise für in der Schweiz
hergestellte Produkte weniger stark
zurück als jene der Importgüter.

Konkret sanken die Grosshandels-
preise von Inlandgütern innerhalb nur
eines einzigen Monats um 0,6 Prozent
und innert eines Jahres um 4,8 Prozent,
wobei namentlich chemische und phar-
mazeutische Produkte billiger zu haben
waren.

Bei den Importwaren im August
wirkte sich der tiefe Ölpreis noch stär-
ker auf die Handelspreise als in den Vor-
monaten aus. So führten die tieferen
Preise für chemische und pharmazeu-
tische Produkte sowie Erdöl und daraus
gewonnene Produkte im Vormonat zu
einem Preisniveau, das 1,0 Prozent
tiefer lag als noch im Juli und 11,2 Pro-
zent tiefer als im Jahr davor. SDA

WartenaufFrankfurt
Morgen fallen im Lufthansa-Konzern Entscheidungen, welche die Swiss verändern können

Von Daniel Zulauf, Zürich

Die Spatzen pfeifen es schon lange von
den Dächern, morgen Mittwoch ist es so
weit. Der Lufthansa-Aufsichtsrat be-
stimmt den Nachfolger für Swiss-Chef
Harry Hohmeister. Die Personalie wird
hierzulande als heisses Thema gehan-
delt, aber wichtiger für die Zukunft der
Schweizer Airline ist das, was an der
vierteljährlichen Tagung des 20-köpfi-
gen Leitungsgremiums sonst noch
beschlossen wird.

Es geht um viel. 16 Monate nach sei-
ner Einsetzung als Lufthansa-Chef
drückt Carsten Spohr dem Konzern all-
seits sichtbar den eigenen Stempel auf.
Der 49-jährige Ex-Pilot will der Gruppe
eine neue Organisationsstruktur ver-
passen und die Fluggeschäfte sortiert
nach Zielgruppen beziehungsweise
nach Qualitätskriterien einer jeweils
separaten Führung unterstellen. Dahin-
ter verbirgt sich die Absicht, die ver-
schiedenen Airlines und Vertriebskon-
zepte unter dem Konzerndach stärker
zu verzahnen und letztlich vor allem
Kosten zu sparen.

Die neue Organisation ist eine Fort-
setzung der bereits im Dezember ange-
kündigten Weichenstellungen, mit
denen Spohr die führende Marktstel-
lung der Lufthansa-Gruppe zu verteidi-
gen gedenkt. Damals hatte der Konzern
2015 als Jahr der «neuen Lufthan-
sa-Premium-Qualität» ausgerufen und
unter anderem die Einführung der
neuen «Premium Economy»-Klasse für
den gehobenen touristischen Reise-
verkehr in allen Interkontinentalflug-
zeugen der Kranichlinie angekündigt.
Gleichzeitig wurde das sogenannte
Wings-Konzept verabschiedet, nach
dem der Lufthansa-Konzern ab Ende
dieses Jahres kostengünstige Kurz- und
Langstreckenflüge unter dem einheit-
lichen Markennamen «Eurowings»
anbieten wird.

Abflug in die Billigsparte
Das Wings-Konzept basiert einer-

seits auf den bestehenden europäischen
Streckennetzen der Lufthansa-eigenen
Fluggesellschaften Eurowings und Ger-
manwings. Anderseits wird es ergänzt
durch ein neues Langstreckenangebot
der Linie Sun Express, einem Gemein-
schaftsunternehmen der Lufthansa und
der Turkish Airlines.

Das Eurowings-Langstreckenange-
bot soll ab dem Flughafen Köln/Bonn
zunächst für Florida und Ziele im Indi-
schen Ozean und im südlichen Afrika
gelten. Es ist die Antwort der Lufthansa
auf die harte und wachsende Konkur-
renz im Interkontinentalverkehr.

Etihad, Qatar und Emirates, die
aufstrebenden Airlines aus den Golf-
staaten, überschwemmen den europäi-
schen Markt mit immensen Sitzkapazi-
täten und versuchen den Interkonti-
nentalverkehr auf ihre eigenen Dreh-
kreuze in Dubai und Doha zu lenken.
Auch die Turkish Airline ist in der Offen-
sive. In der Nähe von Istanbul wird in

voraussichtlich zwei Jahren der grösste
Flughafen der Welt eröffnet.

Mit der Lufthansa und deren
Schwestergesellschaften Swiss und
Austrian besitzt der deutsche Konzern
drei Airlines in der Premium-Klasse, die
ihre interkontinentalen Linienverbin-
dungen über ihre eigenen Drehkreuze
in Frankfurt, München, Zürich und
Wien organisieren. In der neuen Orga-
nisationsstruktur sollen diese drei
Gesellschaften künftig an einen
gemeinsamen Vorstand in Frankfurt
berichten. Bislang waren die Verant-
wortlichkeiten im Vorstand für die soge-
nannte Lufthansa-Passage, das Passa-
giergeschäft der Kranichlinie, und für
die Verbund-Airlines getrennt geregelt.

Für die «Passage» zeichnet seit Mai
2014 der 58-jährige Lufthansa-Veteran
Karl Ulrich Garnadt verantwortlich,
während Swiss-Chef Hohmeister seit
Juli 2013 in seiner zweiten Funktion als
Lufthansa-Vorstand das Ressort Ver-
bund-Airlines überblickt.

In den in Sachen Lufthansa gewöhn-
lich gut informierten deutschen Medien
bestehen kaum Zweifel darüber, dass
der Aufsichtsrat am Mittwoch die orga-
nisatorischen Veränderungen entlang
den beschriebenen Linien tatsächlich
beschliessen wird. Unklar ist indessen,
wie die neuen Zuständigkeiten im Vor-
stand geregelt werden.

Bei der Swiss wünscht man sich
innig, dass Hohmeister die Verantwor-
tung für den Bereich Qualitätsairlines
erhält. Der 51-Jährige hat den Ruf, in
den vergangenen sechs Jahren als
Swiss-Chef stets hartnäckig auf die
operative Unabhängigkeit der Swiss im
Lufthansa-Verbund gepocht zu haben.
Er wäre damit sozusagen eine Versi-
cherung an höchster Stelle für den
Fortbestand der helvetischen Autono-
mie. Doch mit seiner Unabhängigkeits-
politik hat er sich in Frankfurt nicht
nur Freunde gemacht.

Altgediente Lufthanseaten bezeich-
nen den Manager als «Ehrgeizling» und
als einen, der trotz mehr als 14-jähriger
Zugehörigkeit zur Lufthansa AG nicht
wirklich zum inneren Kreis gehört.
Nachdem Hohmeister Ende der Neunzi-
gerjahre die Lufthansa in Richtung Tho-
mas Cook Airlines verlassen hatte,
wurde er 2005 bei seinem Eintritt in die
Swiss als Aussenstehender gesehen.

Hohmeisters Förderer Christoph
Franz ist inzwischen weitergezogen und
Lufthansa-Kenner bezweifeln, dass der
Swiss-Chef mit Carsten Spohr eine ähn-

liche Beziehung aufbauen kann. Ein
Beobachter meint vielmehr, Spohr
könnte Hohmeister als potenziellen
Herausforderer und Konkurrenten
wahrnehmen und diesem bei der anste-
henden Managementrochade nicht die
gewünschte Aufgabe zuweisen. Als Vor-
stand und Leiter der neuen Premium-
Plattform erwarten Kenner in Frankfurt
deshalb Garnadt. Dieser weist mit der
Lufthansa zwar finanziell weit schwä-
chere Ergebnisse aus als sein Kollege bei
der kleinen Swiss, doch gerade das
macht den Linientreuen Garnadt unver-
dächtig. Nicht zuletzt bei den Lufthan-
sa-Piloten hat die Swiss mit ihren rund
20 Prozent tieferen Löhnen keinen
guten Stand.

Konkurrenz aus den Golfstaaten
Deshalb wird vermutet, dass der

Aufsichtsrat Hohmeister am Mittwoch
als Vorstand der neuen Billigsparte
ankündigen wird. Mit einem Umsatz
von rund zwei Milliarden Euro im Jahr
ist der Bereich im Vergleich zur Premi-
um-Sparte (21 Milliarden Euro) noch
ein Winzling und sicher kein grosser
Karrieresprung für den Swiss-Chef. Was
ein solcher Entscheid für die Swiss
bedeuten würde, bleibt abzuwarten.

Die Schweizer Airline hat sich zehn
Jahre nach ihrem Verkauf an die Luft-
hansa hervorragend entwickelt und die
anfänglichen Warnungen vor einer
Marginalisierung der Gesellschaft im
Lufthansa-Verbund Lügen gestraft. Seit
dem Eigentümerwechsel hat die Swiss-
air-Nachfolgerin 26 neue Europa- und
sechs neue Interkontinentalverbindun-
gen eröffnet, 60 Prozent mehr Passa-
giere befördert und 1500 zusätzliche
Stellen geschaffen. Zur Erneuerung der

Flotte hat die Swiss seit 2009 rund sechs
Milliarden Franken investiert und dies
notabene auf die Rechnung der eigenen
Bilanz. Eine solche Zukunft der Swiss
erträumten sich vor zehn Jahren nur die
grössten Optimisten.

Doch die Zukunft bleibt ungewiss.
Der Lufthansa-Konzern wird die Spar-
schraube weiter anziehen müssen, um
seine ungenügende Rentabilität zu ver-
bessern. 2014 blieb das Riesenunter-
nehmen mit seinen nahezu 120000
Mitarbeitern und einem Jahresumsatz
von über 30 Milliarden Euro nur knapp
in der Gewinnzone. Das Konzernergeb-
nis schmolz um 80 Prozent auf nur
mehr 55 Millionen Euro zusammen, an
eine Dividende war nicht zu denken.

Kein Wunder, sucht Spohr nun
überall im Konzern nach brachliegen-
den Synergiepotenzialen. Inwieweit die
Nutzung dieser Potenziale die Eigen-
ständigkeit der Swiss tangiert, wird sich
zeigen. Der Schaffhauser SVP-National-
rat und Ex-Pilot Thomas Hurter glaubt:
«Solange es der Swiss gut geht, wird
sich die Lufthansa kaum einmischen.»

Diese Hoffnung hegt auch der Zür-
cher Flughafendirektor Stephan Widrig,
wenn er feststellt: «Die Swiss ist für die
Flughafen Zürich AG der wichtigste Part-
ner. Ein Homecarrier ohne gute Basis am
Boden funktioniert genauso wenig wie
eine Homebase ohne erfolgreiche Air-
line.» Für Tobias Pogorevc, Finanzchef
bei Helvetic Airways, steht ausser Zwei-
fel: «Wenn die Lufthansa-Gruppe und
mit ihr die Swiss die Herausforderungen
in der Luftfahrt erfolgreich meistern
will, müssen die Synergien im Konzern
noch viel mehr ausgeschöpft werden.
Sonst hat sie es schwer gegen die Kon-
kurrenz der Airlines aus den Golfstaa-
ten.» Nationale Befindlichkeiten hätten
in diesem Konsolidierungsprozess wenig
zu suchen, meint Pogorevc. «Letzten
Endes spielt sich in Europa das Gleiche
ab, was in den USA die grossen Flugge-
sellschaften bereits vor zehn Jahren
durchgemacht haben: ein schmerzvoller
Restrukturierungsprozess.»

Unbestritten ist allerdings, dass die
Swiss und der Flughafen Zürich mit sei-
nem interkontinentalen Streckennetz
einen erheblichen Faktor für die Attrak-
tivität der Schweiz als Standort für
international tätige Unternehmen dar-
stellen. Mit Blick auf diese volkswirt-
schaftliche Bedeutung der Swiss wurde
beim Verkauf vor zehn Jahren auch die
Swiss-Luftfahrtstiftung gegründet, wel-
che die Beobachtung der Swiss im Luft-
hansa-Konzern unter diesem Aspekt
zum Zweck hatte.

Die Stiftung wird dieser Tage in
Übereinstimmung mit dem ursprüngli-
chen Plan aufgelöst. Für die Zukunft
werde es unumgänglich sein, dass der
Bundesrat und das Bundesamt für Zivil-
luftfahrt auch über die weitere Entwick-
lung wachen werde, um Vorsorge zu
treffen und gegebenennfalls reagieren
zu können, stellte Moritz Leuenberger,
der letzte Präsident der Stiftung, in
seiner Schlussbilanz fest.

Axpo wieder in den roten Zahlen

Zürich. Axpo wird auch im Geschäftsjahr 2014/2015
einen Verlust schreiben. Der Stromkonzern muss erneut
einen Milliardenabschreiber vornehmen. Seite 31

Thomas Klühr ist Favorit
für den Swiss-Posten

München. Im Rennen um die Nach-
folge von Harry Hohmeister als Swiss-
Chef gilt Thomas Klühr als Kronfavorit.
Geht es nach dem Magazin Der Spie-
gel, ist dessen Wahl sogar schon
besiegelt. Der 53-Jährige ist derzeit
noch Leiter des südlichen Drehkreuzes
der Lufthansa, des Hubs in München.
Im Juli teilte der Konzern aber mit, dass
er per 1. November von dem Posten
abberufen werde, um «eine neue Vor-
standsposition innerhalb der Luft-
hansa-Gruppe» zu übernehmen. Seit
dieser Mitteilung erwarten die meisten
Beobachter Klührs baldige Entsendung
nach Zürich. Zuvor war meistens der
Lufthansa-Vertriebschef Jens Bischof
als aussichtsreichster Kandidat für
Schweizer Aussenposten genannt wor-
den. Der 49-Jährige machte zuletzt mit
einer neuen Vertriebsstrategie von sich
reden. Die Strategie zielt auf eine
Umverteilung der Erlöse aus dem
Ticketverkauf von den Reiseveranstal-
tern zu den Airlines ab. Damit machte
sich Bischof bei den hiesigen Reise-
büros nicht beliebt. dz

Syngenta erhält
Zulassung
Erfolg für Mittel gegen Pilzbefall

Basel.� Der Agrarchemiekonzern Syn-
genta hat in den USA die Zulassung für
sein Fungizid Orondis erhalten. Der
Basler Konzern sieht im Mittel gegen
Pilzbefall ein weltweites Umsatzpoten-
zial von rund 150 Millionen Dollar. Das
Produkt solle 2016 auf den Markt kom-
men, teilte Syngenta am Montag mit.
Geplant sei zunächst die Einführung für
verschiedene Nutzpflanzen in mehre-
ren Schlüsselmärkten.

Orondis stellt laut Syngenta einen
Meilenstein in der Bekämpfung von
Krankheiten wie Mehltau sowie Kraut-
und Knollenfäule bei Gemüse und Spe-
zialkulturen dar. Sein neuer Wirkme-
chanismus ergänze und erweitere das
Fungizidportfolio von Syngenta und
ermöglicht es, auf zunehmende Resis-
tenzen gegenüber einigen Produkten zu
reagieren. Orondis enthält den Wirk-
stoff Oxathiapiprolin, wie Syngenta
schreibt. Für diesen habe man 2013
eine Lizenz von DuPont erworben. SDA

Ungewisse Zukunft. Die Swiss hat in den letzten Jahren gut gearbeitet, ein Garant für die Zukunft ist dies aber nicht. Foto Keystone
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